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Berne. Im Rahmen der 6. Berner Bücherwo-
chen hatte Initiator und Veranstalter Rein-
hard Rakow ein literarisches Wochenende
konzipiert. Zu dem Programm von Freitag
bis Sonntag gehörten die Vorstellung des
GansperGrundschul-Buches „Damals“, ein
Vortragsabend mit dem Verleger Alfred
Büngenundeine Schreibwerkstattmit Jana
Jürß. „Literarisches Schreiben mit Kindern
und Jugendlichenals Beitrag zurAusbildung
von Identität und sozialerKompetenz“, unter
dieser Überschrift ließ Büngen eine Hand-
voll Interessierter an seinenErfahrungenmit
schreibendenHeranwachsenden teilhaben.
Seit 20 Jahrenbietet derGermanist anunter-
schiedlichen Schultypen Schreibwerkstät-
ten an. Mehr als 150 Schüler-Buchprojekte
sind dabei entstanden, gab erAuskunft. Für
dieses Engagement wurde er jüngst mit der
Verdienstmedaille der Oldenburgischen
Landschaft ausgezeichnet.
Wenn Kinder schreiben, werden Bücher

in besonderer Weise lebendig, ist eine Er-
fahrung des Verlegers. Bestes Beispiel sei,
so Büngen, am Vortag die Vorstellung des
Grundschul-Buches gewesen. Er war opti-
mistisch, dass noch am selbenAbend in den
FamiliendieGeschichtenderKinder gelesen
und vorgelesen wurden.

Schreiben bekommt eine Bedeutung
Für Kinder und Jugendliche sei das freie
Schreiben einewichtigeErfahrung. Büngen:
„Sie entdecken, dass Schreiben und Lesen
etwas Wichtiges sein kann. Und sie lernen,
dass das eigene Schreiben für andere eine
Bedeutung hat.“
Nach Büngens Aussage lesen bis zu 70

Prozent der Kinder heute nicht mehr als ein
Buch pro Jahr. Daran seien weder Compu-
ter noch die Lehrer schuld, meinte er. Eher
seien deren Ausbildung und die Inhalte der
Lehrpläne verantwortlich, denn Lesen und
Schreiben werde in den höheren Jahrgän-
gen oft nur funktional in Form von Bewer-
bungsschreiben und Anträgen vermittelt.
Am Gymnasium verderbe die Analyse von
Literaturwie Interpretationen vonLyrik und
Prosa vielen Schülern den Spaß an Texten.
„Es fehlt die Schreib- und Lesetradition

imElternhaus“, benannteBüngeneineUrsa-

Kinder entdecken das gedruckte Wort
Verleger Alfred Büngen über identitätsstiftendes Schreiben – Literarisches Wochenende mit Schreibwerkstatt
Von HAnnELoRE JoHAnnESDoTTER

Berne. Im Rahmen der Berner Bücherwo-
chen stehen weitere Vorträge an. Am Frei-
tag, 27. Oktober, wird Thomas Praßer, Kon-
fliktforscher aus Bielefeld, ab 19.30 Uhr re-
ferieren.DasThema: „Daswirdman jawohl
noch sagen dürfen – Formen und Strategien
vonRechtspopulismusundgruppenbezoge-
ner Menschenfeindlichkeit“. Thomas Pra-
ßer istwissenschaftlicherMitarbeiter des In-
stituts für interdisziplinäreKonflikt- undGe-
waltforschung der Universität Bielefeld. In
seinemVortrag analysiert Praßer denErfolg
populärer rechter Denkschemata: Was ver-
steht man unter Rechtspopulismus, auch in
Abgrenzung von Rechtsextremismus? Was
zeichnet rechtspopulistische Argumenta-
tionsweisen aus? Vorgesehen ist eine sich
andas Referat anschließendeDiskussion, in
der aktuelle Themenwiedie jüngstenWahl-
erfolge der AfD, Rechtsruck in Europa oder
das Phänomen Donald Trump erörtert und
vertieft werden können.
Am Sonnabend, 28. Oktober, ist ab 19.30

Uhr Klaus Thörner zu Gast. Sein Thema:
„Arbeitmacht frei – ProtestantischeArbeits-

ethik und die Folgen“. Anlässlich des 500.
Jahrestages der Reformation referiert der
Oldenburger Historiker, Sozialpädagoge
undSozialwissenschaftler zuAusformungen
und Gründen einer spezifisch deutschen
Arbeitsethik. Geprägt durch Luthers Unter-
scheidung von „verdienter“ und „unver-
dienter“ Armut einerseits und „raffenden-
dem“ und „schaffendem“ Kapital, „ehrli-
cher“ und„unehrlicher“Arbeit andererseits
wurden Juden als „blutsaugende Zinswu-
cherer“ stigmatisiert. Eine Einstellung, die
sich beiMaxWeber ebenso nachweisen las-
se wie bei Karl Marx und später Adolf Hit-
ler. Thörner geht der Frage nach, inwieweit
ein regelrechter deutscher Arbeitswahl die
Stigmatisierung und Ausgrenzung der Ju-
den so unheilvoll befeuern konnte und wie
er bis nach 1945 nachwirkte.
„Martin Luther und die Juden“ heißt der

Vortrag mit Micha Brumlik amMontag, 30.
Oktober, ab 19.30 Uhr. Brumlik, Pädagoge,
Publizist und langjähriger Professor in
Frankfurt, seit 2013 Senior Advisor amZen-
trum für Jüdische Studien Berlin-Branden-

burg war ebenso Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft „Juden und Christen“ beim
Deutschen Evangelischen Kirchentag. Mit
seinem Vortrag zeigt er die Vielschichtig-
keit des Themas auf. Luther, in jungen Jah-
ren ein Verfechter einer gewaltfreien Ju-
denmission, avanciertmit zunehmendemAl-
ter zu einem letztlich unerbittlichen Juden-
hasser. Dennoch verehrten viele Juden Lu-
ther, besonders liberale wie beispielsweise
FranzRosenzweig (1866-1929). Der jüdische
Historiker, Philosoph und Bibelübersetzer
verehrte Luther als einen „feinfühligen
Mann des Geistes“. In dem jüngst erschie-
nenen Buch „Luther, Rosenzweig und die
Schrift. Ein deutsch-jüdischer Dialog“ geht
Brumlik dieser „Schizophrenie“ nach.
Der Eintritt zu allen drei Vorträgen (alle

in der Kulturmühle Berne) beträgt sieben
Euro. Schüler, Studenten, Auszubildende,
Erwerbslose und Geburtstagskinder haben
freienEintritt.Anmeldungensinderwünscht.
Reservierungen und Infos bei Reinhard Ra-
kow, Telefon 04406/920046 und berne-
bringt@t-online.de.

Drei Vorträge im Rahmen der Berner Bücherwochen

MES

che für das Lese-Desinteresse. „Bei Eltern
findet eine massive Ablehnung von Lesen
und Schreiben statt.“ Mit Schreibwerkstät-
ten als Schulprojekten, von denen Alfred
Büngen im Laufe der zwei Jahrzehnte rund
100 allein imGrundschulbereich angeboten
hat, versucht der Verleger, „Jugendlichen

die Möglichkeit zu geben, zu ihrer Sprache
zu finden“, ohne sie dabei in Formen zu
zwingen.
Sie setzen sich dabei mit sich und der Ge-

sellschaft auseinander. Das führe, so Bün-
gen, zu einer differenziertenWahrnehmung
– auch ihrer selbst. AußerdemmacheSchrei-

Verleger Alfred Bün-
gen (Dritter von links)
und Olaf Bröcker
(Fünfter von links)
sind begeistert von
den den schriftlich fi-
xierten Gedanken der
jungen Gymnasiasten
Emma (von links), Zi-
mel, Thalia, Laura und
Henrik.
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ben Spaß und stolz. „Das, was da im Buch
steht, habe ich geschrieben.“ Andere kön-
nen es lesen, es geht nicht verloren, man
kann es wiederholt lesen unddarüber spre-
chen. „So kommt man zu neuen Erkennt-
nissen und gewinnt an eigener Identität.“
Auch Erwachsene könnten aus den Texten
von Kindern und Jugendlichen etwas ler-
nen.

Gedanken zu Toleranz
Welche Qualität die Ergebnisse freien
Schreibens vonSchülernhabenkönnen, hör-
ten die Besucher von Emma, Zimel, Thalia,
Laura und Henrik vom Gymnasium Anton-
ianum in Vechta. Dort gibt es unter Leitung
von Olaf Bröcker seit zehn Jahren die
Arbeitsgemeinschaft Schreibwerkstatt. Aus
dem jüngsten Projektmit demTitel „Gegen
rechts lesenund schreiben“ trugendieOber-
stufenschüler eine Stunde lang ihre Texte
vor und lieferten beeindruckende Gedan-
ken zu Demokratie und Toleranz, zu Egois-
mus und Verantwortung.

Hilfe für Betriebe im Kreis
Wirtschaftsförderung Wesermarsch verteilt Gutscheine für kostenlose Innovationsberatungen

Von ULLA UDEn

Wesermarsch.SparenkönnenUnternehmer
auf vielfältige Weise. Beispielsweise durch
geringerenEnergieverbrauch.Aber ebenso
durchden effizienterenEinsatz vonMaschi-
nen. Auch das einfache Montieren von ein
paar Haken für die regelmäßig genutzten
Werkzeuge kann beim Sparen helfen – und
wenn es nur um die Zeit geht, die sonst für
das Suchen derWerkzeuge sinnlos vergeu-
det wird. Die Wirtschaftsförderung Weser-
marsch vermittelt vor diesem Hintergrund
jetzt kostenlos Berater, die Betrieben beim
Sparen helfen sollen.
Genauer gesagt können kleine und mit-

telständischeUnternehmenunter bestimm-
ten Voraussetzungen einen Gutschein für
eine solche Beratung erhalten. „Die Gut-

scheinewerden ausgegebenvonderKlima-
schutz- undEnergieagentur des LandesNie-
dersachsen. Die Wirtschaftsförderungen
kümmern sich dann um die Verteilung in
den Regionen“, erläutert Ralph
Obalski vonderWirtschaftsförde-
rung Wesermarsch. Seit August
gibt es dasAngebot. Und es gebe
bereits einige Betriebe, die gute
Erfahrungen gemacht hätten.
„Der große Vorteil ist, dass das

Angebot niederschwellig ist. Der
Betrieb kann sich für den Gut-
schein einen Beraterbesuch für
einen Tag buchen. Das hat einen
Wert von ungefähr 1000 Euro“,
sagt Ralph Obalski. Der Berater
besucht dann den Betrieb und
macht einen Rundgang. Außer-

dem lässt er sich Arbeitsabläufe erklären,
blickt auf Fuhrpark, Energieverbrauch und
das eingesetzte Material.
„Oftmals sind es Kleinigkeiten, die man

umsetzenmuss, umzu sparen, auf
die nur bisher keiner gekommen
ist. Oder man hatte noch keine
Zeit, sich darüber Gedanken zu
machen“, sagt der Projektbetreu-
er von der Wirtschaftsförderung.
Zumal die Hinweise des Beraters
unverbindlich sind. „Der Betrieb
kann mit den Informationen ver-
fahren, wie er möchte.“
Der Geschäftsführer der Kreis-

handwerkerschaft, Thomas
Sturm, betont, dass das Thema in
seiner Branche hochaktuell ist.
„Energiesanierungen, Verbräu-

che,Arbeitsabläufe, Baustellenorganisation:
Es gibt sehr viele Ansätze“, zählt er auf. Ein
Unternehmen nutzte die Optimierung gar,
um den Betrieb attraktiver zu gestalten und
neue Mitarbeiter zu gewinnen. Wer nach
demerstenBesuchweiter optimierenmöch-
te, kann sogar bei der Jade-Bay Entwick-
lungsgesellschaft einenAntrag auf eine an-
schließende zehntägige Beratung stellen,
die ebenfalls kostenlos ist.
DasAngebot für dieGutscheine endet vor-

erst Ende Februar 2018. Teilnehmen kön-
nenkleineundmittelständischeBetriebemit
jährlichen Energiekosten von mindestens
10 000 Euro und Mitglied der IHK bezie-
hungsweise HWK. Informationen erteilt
RalphObalski vonderWirtschaftsförderung
Wesermarschunter Telefon 04401/996915
sowie obalski@wesermarsch.de.

Thomas Sturm
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SÄNGER GESUCHT
Karaoke-nacht im Pomodoro
Lemwerder. DJ Andreas Jabs und Britta
Würdemann laden für Sonnabend, 25. No-
vember, zur ersten Lemwerderaner Kara-
oke-Nacht ein. Treffpunkt ist im „Pomodo-
ro“ an der Tennishalle. Das Singen beginnt
um 20 Uhr. Der Eintritt ist frei. BAK

Betreiber Plotzke hört auf
Lemwerder. Die Massagepraxis Plotzke an
der Stedinger Straße schließt zum 31. De-
zember ihreTüren. Betroffenvonder Schlie-
ßung sind auchdasKosmetikstudio vonMa-
rionPlotzke-Bohn sowie die Postfiliale. „Wie
es damit weitergeht, weiß ich nicht“, sagt
Peter Plotzke auf Nachfrage. „Wir sind in
Gesprächen.“
Gesichert ist, dass die Deutsche Post in

Lemwerder bleiben wird. „Überall dort, wo
mindestens 2000 Einwohner in einem be-
bauten Wohngebiet zusammenkommen,
gibt es einePostfiliale“, versichert Post-Pres-
sesprecher Jens-UweHogardt. So werde es
auch in Zukunft möglich sein, in Lemwer-
der Briefe und Pakete aufzugeben sowie
Briefmarken zu kaufen.
Seit rund zehn Jahren betreibt die Post

ihre Filialen allerdings nicht mehr mit eige-
nem Personal. Das Unternehmen verpflich-
tet lokale Einzelhändler, die Dienstleistun-
gen zu erfüllen.
Ob das zukünftige Angebot der Post in

Lemwerder weiterhin Finanzdienstleistun-
gen enthalten wird, vermochte Hogardt al-
lerdings noch nicht zu sagen. „Das hängt
unter anderem von der Nachfrage ab. Die
werden dieDeutsche Post und die Postbank
in denkommendenWochenprüfen“, beton-
te der Pressesprecher.

Wie geht es weiter
mit der Postfiliale?

BAK

Lemwerder. Der Lemwerder Turnverein
(LTV) bietet für Mädchen und Jungen im
Alter von sechs bis neun Jahren ein Tanz-
training an. Ein Angebot für Kinder, die bis-
her noch über keine bis wenig Tanzerfah-
rung verfügen. Ziel ist es, den Kindern ein-
fache Schrittfolgen nach Musik und kurze
Choreografien beizubringen, die auch zu
kleinen Auftritten führen können. Der Spaß
an Musik und Bewegung steht im Vorder-
grund.Nebenbeiwird automatischdasTakt-
und Rhythmusgefühl geschult und die Ko-
ordination verbessert. Das Tanztraining ist
jeweils mittwochs von 17 bis 18 Uhr in der
Milchbar der Ernst-Rodiek-Halle und be-
ginnt am 25. Oktober. Die Leitung hat Betül
Görgülü. Es handelt sich um ein dauerhaf-
tes Training, das über den normalen Mit-
gliedsbeitrag abgedeckt ist (dieKosten: drei
Euro imMonat, 36 Euro im Jahr). Eine Ver-
einszugehörigkeit wird erst nach zwei bis
drei Schnupperstunden erforderlich. Eine
Anmeldung ist nicht vonnöten. Einfach vor-
beischauen,mittanzenundSpaßhaben, lau-
tet die Devise des LTV.

Kinder lernen mit Tanz
Spaß an der Bewegung

MES

Wesermarsch.Der 1.OldenburgischeDeich-
band führt amDonnerstag, 26.Oktober, sei-
nediesjährigeHerbstdeichschaudurch.Ab-
fahrt ist um 8 Uhr bei der Geschäftsstelle
der Wasser- und Bodenverbände in Brake,
Franz-Schubert-Straße 31. Die Deichschau
beginnt um 8.30 Uhr auf dem Bauhof des
Deichbandes anderGewerbestraße 7 inBer-
ne-Ranzenbüttel. Von dort geht es zum Siel
am Mühlenkamp in Hasbergen und zum
Ochtumsperrwerk. Gegen zehn Uhr gibt es
eine erste Aussprache im Restaurant „Was-
sersporthafen Hasenbüren“. Im Anschluss
werden das Mündungsschöpfwerk Motzen
und das Huntesperrwerk in Augenschein
genommen. Nachmittags geht es weiter zu
den Mündungsschöpfwerken Lichtenberg
undNeuenhuntorf, zumHemmelsbäkerKa-
nal und zur Klambecker Brücke sowie zum
Schöpfwerk Wüstenlander Siel. Dort ist
Schlussbesprechung. Die Rückfahrt nach
BrakeüberBerne-Ranzenbüttel ist für 18.30
Uhr vorgesehen.

Herbstdeichschau
beginnt in Berne

GKE

GEMEINDE LEMWERDER
Goethestraße neu kartiert
Lemwerder.Die Gemeinde Lemwerder hat
Mitte des Jahres denBeschluss über die ver-
einfachte Umlegung „Goethestraße“ ge-
fasst. Gegenstand ist die Neuzuteilung von
Flurstücken samt eines Verzeichnisses der
jetzt zu entrichtenden Geldleistungen nach
Zuteilungsflächen.Dieser Beschluss ist, wie
die Gemeinde jetzt mitteilt, seit dem 4. Ok-
tober unanfechtbar geworden. Entsprechen-
de Berichtigungen im Grundbuch sind ver-
anlasst worden. Wie berichtet, soll an der
Goethestraße eine neue Siedlungmit bis zu
14Wohnungen entstehen, verteilt über sie-
ben Baugrundstücke. AJB

DRK LEMWERDER
Einladung zum Basar
Lemwerder. Der Ortsverband Lemwerder
desDeutschenRotenKreuzes lädt für Sonn-
abend, 4. November, zumBasar in dieDRK-
Räume, Schlesische Straße 16 (Nähe
Schwimmbad), ein. Geöffnet ist der Basar
von 14 bis 17 Uhr. MES

Wie in jedem Jahr rief die Gemeinde
in Lemwerder auch dieses Mal alle
Bürger dazu auf, bei der Begrünung

der Gemeinde aktiv mitzuhelfen. Insge-
samt sollten 27 Bäume gepflanzt werden.
Am Ritzenbütteler Deich sorgte Land-
schaftsgärtner Kristof Piossek mit Unter-
stützung von Eltern und Kindern dafür, das
18 Silberpappeln am Deich ein neues Zu-
hause finden. „Die Pappeln kommen auf
diesem sandigen Boden sehr gut zurecht
und können sich gut und schnell entwi-
ckeln“, sagte Landschaftsgärtner Kristof Pi-
ossek. Während Mütter und Kinder mit
ihren Werkzeugen das Pflanzloch ausho-
ben, hievten die Männer die drei Meter ho-
hen Jungbäume in die ausgehobenen Erd-
löcher. An den Ebenbütteler Teichen
wurden zusätzlich drei Apfelbäume ge-
pflanzt. Als Stärkung gab es für alle freiwil-
ligen Helfer zum Abschluss eine kräftige
Erbsensuppe im Betriebshof in Lemwerder.

Silberpappeln
für den Deich
in Lemwerder
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